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Nach vier ergebnislosen Verhandlungs-
runden und dem von ver.di erklärten
Scheitern der Verhandlungen, ist in der
von Dr. Henning Voscherau geleiteten
Schlichtung, am 26. März 2011, ein von
beiden Tarifvertragsparteien getrage-
nes Schlichtungsergebnis zustande ge-
kommen.

oran gegangen waren ergebnislose Ver-

handlungen, in denen die Arbeitgeberseite

jegliche Bodenhaftung und den Bezug zu den

Menschen in den Telekom-Betrieben verloren

hatte. Verhandlungen, die von arbeitgeberseitiger

Maßlosigkeit und alten Arbeitgeberritualen über-

zogen waren. Verhandlungen, die am Ende mit

mehr als 85.000 Warnstreiktagen ver.di-seitig be-

gleitet wurden. Erst in der Schlichtung hat sich die

Arbeitgeberseite bewegt. Sie hat damit die letzte

Chance genutzt, eine Urabstimmung und einen

harten Erzwingungsstreik abzuwenden.

Das Schlichtungsergebnis in seinen Kernele-

menten:

� Für Beschäftigte in den T-Servicegesellschaf-

ten, die von der T-Serviceausgliederung be-

troffen waren, erhöhen sich die individuellen

Entgelte wie folgt:

� + 2,0 Prozent ab dem 1. Januar 2011

� + weitere 3,15 Prozent ab dem 1. April

2011

� Laufzeit bis zum 31. Januar 2012 (13

Monate).

� Alle sonstigen Beschäftigten in den T-Ser-

vicegesellschaften der DTAG und der T-

Deutschland GmbH erhalten folgende Erhö-

hung der individuellen Entgelte:

� 3,15 Prozent ab dem 1. April 2011

� Laufzeit bis zum 31. Januar 2012 (13

Monate).

� Zur Anhebung der unteren Einkommen ist

ein Mindestbetrag vereinbart, der zu einer

Mindestanhebung der Jahresentgelte um

900 Euro führt. Auf den Monat bezogen

bedeutet dies, ab dem 1. April 2011 eine

Entgelterhöhung beim Zielentgelt von 75

Euro.

� Bei den Auszubildenden und den dualen

Studenten erfolgt eine pauschale Erhöhung

um 40 Euro ab dem 1. April 2011. Die Lauf-

zeit reicht auch hier bis zum 31. Januar 2012

(13 Monate).

� Für die T-Servicegesellschaften gilt zusätz-

lich:

� Die Servicequalifizierung wird für be-

trieblich fachliche Fortbildung geöffnet. Es

wird ein verbindlicher individueller Qualifi-

zierungsanspruch festgelegt.

� Im Rahmen der Servicekarrieren werden

in den Jahren 2011 und 2012 mindestens

weitere 625 Beschäftigte qualifiziert.

� Für Höhergruppierungen bis zum 31.

März 2013 wird zusätzlich zu den sich bei ei-

ner Höhergruppierung ergebenen Entgelt-

wirkungen eine Pauschale von 400 Euro ge-

zahlt.

� Für die ehemaligen KS T-Mobilbeschäf-

tigten in der DTKS wird der Ausschluss be-

triebsbedingter Beendigungskündigungen

bis zum 31. Dezember 2012 verlängert.

� Für die DTAG und die Telekom Deutsch-

land wird der Ausschluss betriebsbedingter

Beendigungskündigungen bis zum 31. De-

zember 2012 verlängert.

Fortsetzung auf Seite 4
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Bremen: Sen. OV FB 9/10: Treff jed. 1. Die. im
Mon., 16 Uhr, DGB-Haus, Bhf-Platz.
Heidelberg: BeG Sen., FB 9, jed. 2. Mittw. im
Monat, 15 Uhr, Gaststätte „Löwenkeller“,
Rohrbacher Str. 92.
Kaiserslautern: BeG Sen. FB 9/10: Mitglie-
dertreff mit Infos und Plaudern jed. 1. Mittw.
im Mo. um 15:30 Uhr im Vereinsheim des Ei-
senbahner-Sportclubs West, Vogelwoogstr.
59. Am 18. Mai Fahrt mit dem Zug nach
Landau zur Besichtigung des Geothermkraft-
werks, weitere Infos am Monatstreff bzw. bei
Peter Klein Tel. (06363) 4100, oder Paul Mang
Tel. (0631) 58080.
Kassel: BeG P/T, am 26. Mai Busfahrt nach
Gersfeld/Rhön. Treffen mit den Fuldaer Kolle-
gen. Abfahrt: 07:30 Uhr Parkplatz Auesta-
dion/Auesporthalle.
Köln: Jahreshauptvers. der BeG DT NP, TI NL
West, Köln/Bonn, am Do. 5. Mai, 16 Uhr,
Innere-Kanalstr. 98, Raum 0.37.
Lübeck: BeG der DT TS Nord, FB 9, Bereich
Lübeck. Treff jed. 1. Mi. im Mon., 16:30 Uhr,
Fackenburger Allee 31, Raum V153.
Münster: BeG Pb/P/T Sen.: 1. Mai Kundge-
bung DGB in Münster, Rathausinnenhof; 2.
Mai Infonachmittag Ernährungsberatung Sen.,
15 Uhr, Casino der Telekom; 12. Mai Besuch
Bad Neuenahr-Ahrweiler (ehem. Regierungs-
bunker); 6. Juni Infonachmittag PBeaKK.
Neuss: Sen. Kreis Neuss: Sprechst. in der
ver.di-Geschäftsst., Hammer Landstr. 5, 3.
Etage; immer 1. Mo. im Mon., 10 bis 12 Uhr.
Am 11. April: 15 Uhr, Haus NOAH Neuss,
Berghäuschensweg 28a: Vorstand, VL, Ge-
sprächsrunde für Mitglieder.
Nürnberg: BeG Sen.
Nürnberg/Schwabach/Roth/Lauf, FB 1,9,10,
Vers. jew. 1. Do. im Mon., 14.30 Uhr, Gast-
stätte „Genossenschaftssaalbau“, Matthäus-
Hermann-Platz 2. Am 5. Mai um 14.30 Uhr
Referent der Verkehrspolizei; 9. bis 13. Mai
Staatspol. Seminar in Schney; 26. Mai Mai-
fahrt, Abfahrt 10 Uhr Langwasser Süd.
Oldenburg: Sen OV FB 9/10 Gruppen: Digi-
talfotos am 2. Die. jeden Mon., 9 Uhr im
„Ambiente“-Vereinslokal des PostSportVer-
eins, Oldenburg, Alexanderstr. 488; Basteln,
Malen, Klönen, Skat am 2. Die. jeden Mon.,
9 Uhr in den Dragoner Stuben, Bundeswehr-
gelände, Oldenburg, Ulmenstr.; Jakkolo alle
3 Wochen, Kegeln alle 4 Wochen, Auskunft
Punke 0441-505137; Fahrten in 2010 Aus-
kunft Lojowsky 0441-301069.
Ortenau: BeG Sen. P/T: Sprechst. jeden
Mittw., 11-12 Uhr, ver.di-Geschäftsst., Offen-
burg, Okenstr. 1c, auch tel.: 07 81/91 71 14.
Ulm Neu-Ulm: BeG VE P/T, 5. Mai Monats-
treff um 14.30 Uhr, „Krone“, Ulm-Söflingen.
Weiden: BeG Sen. Nordoberpfalz FB 9/10:
Monatsvers. immer am 1. Mittw. im Monat,
14 Uhr, Gaststätte Bräustüberl.
Werra-Meißner: BeG Sen. P/T, 24. Mai,
14 Uhr, Königsalm Nieste mit Kutschfahrt,
Ausflug mit Ehepartnern.
Wolfenbüttel: Sen. OV FB 9/10: Sprechst.
Jed. Mittw. für ver.di-Mitgl. 9.30 bis 12 Uhr,
ver.di-Büro, 1. Etage, Rosenwall 1, ver.di-Lohn-
steuer-Service: 05331/882680.

Redaktionsschluss
nächstes Heft: 18. April 2011
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Im Februar fand im ver.di Bildungs-
zentrum Gladenbach die dritte or-
dentliche Bundesfachbereichsju-
gendkonferenz statt. 47 Delegierte
und zahlreiche Gäste reisten an, um
Anträge zu diskutieren, die neue
personelle Besetzung des „Jugend-
vorstandes“ zu beschließen und po-
litische Weichen für die nächsten
Jahre zu stellen.

ach Grußworten von Ado Wil-

helm, ver.di-Bereichsleiter im

Fachbereich und für die ver.di Jugend

politisch verantwortlich, sowie Da-

niela Catalano für den Bundesju-

gendvorstand, gaben die Geschäfts-

führungsmitglieder Sabine Bajrami,

Monika Krapalies und Constantin

Greve einen Rückblick auf die Ju-

gendarbeit der vergangenen vier

Jahre. Schwerpunktthemen waren:

Mitgliederentwicklung, Aktionen,

Einstiegsqualifizierung (EQ), Service-

fachkraft für Dialogmarketing (SDM),

Beschäftigungsbrücke, Freistellun-

gen, Ausbildungsquote und Über-

nahme.

Sie gaben auch einen Ausblick auf

Themen, die in den nächsten Jahren

auf der Agenda stehen, wie Beschäf-

tigungsbedingungen für Berufsein-

steiger, Einbindung von Aktiven, die

außerhalb der Deutschen Telekom be-

heimatet sind, das Engagement in der

Gesamtorganisation.

Lothar Schröder, ver.di-Fachbereichslei-

ter TK/IT, nahm die Teilnehmenden im

Referat in seine Vision von der Jugend

des Jahres 2023 mit.

Bundesjugendsekretär Ringo Bischoff

bereicherte die Konferenz ebenfalls mit

einem Referat, und Florian Haggenmil-

ler, Jugendreferent beim DGB Bundes-

vorstand, stellte die Initiative „Wie wol-

len wir leben“ vor. Die Mitglieder des

Bundesfachbereichsjugendfachkreises

und die Geschäftsführung wurden

einstimmig gewählt: Florian Moser als

Vorsitzender, Rebecca Munko als stell-

vertretende Vorsitzende, sowie Daniel

Falke und Thomas Wiedemann, wer-

den künftig die Arbeit des „Jugend-

vorstandes“ organisieren.

Eine intensive, teils sehr kontroverse

Diskussion fand zu den Anträgen

statt, besonders zu den Themen Erhalt

der dreijährigen Ausbildung und

Gleichbehandlung aller Azubis im Be-

trieb. Ferner beschäftigte die Extre-

mismus-Debatte und der innerge-

werkschaftliche Sprachgebrauch die

Konferenzteilnehmer.

Die Vertreter der Landesbezirksfach-

bereiche stellten die tolle Beteiligung

der Auszubildenden an der aktuellen

Tarifauseinandersetzung bei der Deut-

schen Telekom dar.

Danach gab der neue Vorsitzende Flo-

rian Moser einen Ausblick auf die

künftige Arbeit und bedankte sich bei

den ausgeschiedenen Mitgliedern des

Jugendfachkreises, wobei er den

Wunsch formulierte, ihnen bald wie-

der in der sogenannten „Erwachse-

nenarbeit“ begegnen zu wollen.

Sven Weiger

Auf dem Foto von links: Thomas Wie-

demann, Florian Moser, Rebecca

Munko und Daniel Falke. Foto: ver.di
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Hauptversammlung der Telekom

Belegschaftsaktionäre
wollen mitreden!

Am 12. Mai 2011 findet in Köln die Hauptver-
sammlung (HV) der Telekom statt. ver.di empfiehlt
Belegschaftsaktionären: Persönliche Teilnahme
oder Übertragung der Stimmrechte!

iese Chance, Belegschaftsinteressen in der HV laut

und deutlich zu vertreten, sollten alle Mitarbeiter-

aktionäre auch in diesem Jahr nutzen.

Personalabbau und Standortschließungen nehmen kein

Ende, die Anforderungen steigen ständig, die Anforde-

rungen der Belegschaft an das Management werden da-

gegen ignoriert.

Millionen Stimmen von Mitarbeiteraktionären wünscht

sich Kornelia Dubbel, Betriebsrätin in der DTKS, Region

West. Sie wird wieder stellvertretend für die Beleg-

schaftsaktionäre auf der HV der Telekom sprechen und

bei Abstimmungen das Gewicht aller auf sie übertra-

genen Stimmen einbringen.

Kornelia Dubbel: „Wir werden auch dieses Jahr wieder

die Politik des Managements gegen die Interessen der

Mitarbeiter anprangern und die Stimme für die Arbeit-

nehmer unter den Telekom-Aktionären auf der HV erhe-

ben. Wie im Vorjahr sprechen wir auch für unsere aus-

ländischen Kollegen aus den Beteiligungsgesellschaften.

Sie haben uns gebeten, stellvertretend für sie ihre Rechte

als Anteilseigner und Beschäftigte im Konzern auf der HV

wahrzunehmen.“

SO GEHT ES
Mit der Einladung zur HV werden Anmeldeformulare,

Formulare für die Stimmrechtsübertragung und Rück-

umschläge beigelegt. Wer nicht selbst teilnehmen kann,

sollte das Formular für die Stimm-

rechtsübertragung ausfüllen (Ein-

tragung unter 1 b) und mit Hilfe

des Freiumschlags an den Absender

zurückschicken.

ver.di empfiehlt die Stimmrechts-

übertragung an:

Kornelia Dubbel
Im Erftgrund 1 a
41516 Grevenbroich

Weitere Informationen auf der Internetseite des Fach-

bereichs (www.tk-it.verdi.de).Dort ist detailliert be-

schrieben, wie die Stimmrechte für die HV 2011 über-

tragen werden können. Christoph Heil
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as holen wir uns zurück! Wir

werden gemeinsam dafür sor-

gen, dass die Einkommen für die Be-

schäftigten in den T-Service-

Gesellschaften nicht sinken. Diesem

Ziel haben wir uns 2007 in der T-Ser-

vice-Auseinandersetzung wechselsei-

tig verpflichtet.

Gemeinsam ist es gelungen, das

selbstgesetzte Ziel zu erreichen. Mehr

noch: 2007 wollte die Deutsche Tele-

kom den Beschäftigten 6,5 Prozent

niedrigere Gehälter zumuten. 2011 –

nach Auslaufen der Lohnsicherungs-

vereinbarungen – steht fest: Statt 6,5

Prozent weniger haben die Menschen

seit 2007 mehr im Geldbeutel – ins-

gesamt 7,25 Prozent! Dazwischen

klaffen mehr als 13 Prozentpunkte

verhinderter Zumutungen.

Das Tarifergebnis 2011 hat dazu or-

dentlich beigetragen. Unsere Streiks in

diesem Jahr und vor zwei Jahren ha-

ben unsere Entschlossenheit demons-

triert und den Arbeitgeber zum Ein-

lenken bewegt. Unsere Aufgabe bei

den Einkommen haben wir überer-

füllt, der Sicherungsauftrag ist abge-

schlossen.

Ein zweiter Auftrag wurde mit der

Tarifrunde 2011 erfüllt: Mit einem

Mindestbeitrag mehr zu tun für die

unteren Einkommen und die Ausbil-

dungsvergütungen überproportional

anzuheben.

Dem Ziel, den Kündigungsausschluss

ordentlich zu verlängern, sind wir nä-

her gekommen und mit einer Lohner-

höhung von 3,1 Prozent geben wir

im Tarifjahr 2011 erst einmal eine

Schlagzahl vor, die in anderen Berei-

chen erreicht werden muss.

Der Kompromiss liegt darin, dass die

Lohnerhöhung für alle erst zum 1. April

greift. Dafür sind wir aber im Februar

2012 bereits wieder handlungsfähig

und gehen in die nächste Lohnrunde

mit Tarifgehältern, die eben um diese

3,15 Prozent höher liegen.

Lothar Schröder

Starkes Tarifergebnis

Arbeitgeberwillkür
durchkreuzt
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Schlüssel zum Erfolg
ünf Jahre nachdem T-Mobile

USA von AT&T übernommen

wurde, hat der Marktführer am US-

amerikanischen Mobilfunkmarkt seine

Marktführerschaft ausgebaut.

AT&T blickt mit berechtigtem Stolz

auf treue Kunden, ein wettbewerbs-

fähiges Produktportfolio, auf ein un-

getrübtes Vertrauen der Investoren

und auf zufriedene Beschäftigte. Die

Menschen, einschließlich der ehe-

maligen T-Mobiler, arbeiten gerne für

AT&T. Das Unternehmen lässt den

Beschäftigten Spielraum für betrieb-

liche und gewerkschaftliche Interes-

senvertretungen. Die Arbeitsbedin-

gungen werden von Arbeitgeber,

Beschäftigten und Gewerkschaft ge-

staltet, nicht von oben herab aufge-

zwungen. Das Management hält die-

sen Umstand für einen Schlüssel zum

Erfolg.

Möglicherweise wäre T-Mobile USA

noch am Markt, wenn sie diesen

Schlüssel zum Erfolg genutzt hätte…

Christoph Heil
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er.di hat in den Verhandlungen hart um

das Ergebnis gerungen. Es bedeutet, dass

das Kapitel der Absenkung der Bezugsentgelte

aus T-Service 2007 endgültig abgearbeitet ist.

Anstatt einer Absenkung der Entgelte von 6,5

Prozent, wie es die Arbeitgeberseite 2007 er-

reicht hatte, hat nunmehr von 2007 bis zum jet-

zigen Tarifabschluss der volle Ausgleich der 6,5

Prozent und zusätzlich eine tatsächliche Ent-

gelterhöhung von 7,24 Prozent stattgefunden.

Die jetzt vereinbarte Laufzeit von 13 Monaten,

die bereits am 31. Januar 2012 endet, verschafft

ver.di Handlungsfähigkeit für das Thema zu er-

wartender steigender Inflation. Es steht außer

Frage, dass ab dem Februar 2012 ver.di mit ak-

tiver Tarifpolitik für starke Reallohnsteigerungen

streiten wird.

Mit dem Mindestbetrag ist ein Ziel erreicht wor-

den, das seit der Tarifrunde 2009 die tarifpoliti-

schen Debatten bis hin zum tarifpolitischen Ak-

tionsprogramm des Fachbereiches geprägt hat.

„Wir müssen etwas tun, für die niedrigeren Ein-

kommensgruppen!“ Das haben wir geschafft.

Die Einkommenssteigerungen liegen hier teil-

weise deutlich oberhalb von 4 Prozent. Auch die

Auszubildenden erfahren mit den 40 Euro eine

stark überproportionale Anhebung der Ausbil-

dungsvergütungen und Vergütungen für duale

Studenten. Bis zu über 6 Prozent machen die

Vergütungssteigerungen aus.

Und mit dem jetzt auf dem Tisch liegenden Er-

gebnis hat ver.di seine Hausaufgaben im Hinblick

auf Sicherheit erfüllt. So wird für alle, vom Aus-

laufen des Kündigungsschutzes betroffenen Be-

reiche, eine Verlängerung des Ausschlusses be-

triebsbedingter Beendigungskündigungen bis

zum 31. Dezember 2012 realisiert.

Es liegt ein hart errungenes Schlichtungsergeb-

nis auf dem Tisch. Blickt man darauf, ist es aber

auch ein starkes Ergebnis für die Beschäftigten.

Die große Tarifkommission des Bundesfachbe-

reiches TK/IT hat einstimmig beschlossen, das

Schlichtungsergebnis als Zustimmungsfähig an-

zusehen. In sechs Regionalkonferenzen vom 31.

März bis zum 7. April 2011 hat die ver.di-Ver-

handlungsführung das Ergebnis mit den Kolle-

ginnen und Kollegen in der Fläche diskutiert.

Am 12. April 2011 erfolgte die abschließende

Behandlung in der Großen Tarifkommission.

Der Weg war steinig, das Ergebnis ist
stark!

Michael Halberstadt
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Tarifrunde Telekom 2011

Das Schlichtungs-
ergebnis steht

500 E.ON
IT-Beschäftigte
werden von HP
übernommen

HP unterschreibt
Anerkennungs-
Tarifvertrag

um 1. April sind circa 500 Be-

schäftigte der E.ON IT zu

Hewlett Packard gewechselt –

denn E.ON lagert einen Großteil

seiner IT-Arbeitsplätze aus. HP ist

künftig für die Rechenzentren und

Anwenderbetreuung des Energie-

Unternehmens zuständig, T-System

übernimmt die Netzwerk- und Te-

lekommunikations-Dienste.

Im Zuge dieses Teilbetriebsüber-

gangs hat ver.di mit HP einen An-

erkennungs-Tarifvertrag abge-

schlossen. Wichtigstes Ergebnis,

das ver.di durchsetzen konnte: Das

materielle Gesamtniveau der Ar-

beitsbedingungen darf sich in den

fünf Jahren nach dem Betriebs-

übergang nicht verschlechtern.

Außerdem wurde Beschäftigungs-

sicherheit für die nächsten fünf

Jahre tarifvertraglich abgesichert.

Der Vertragsabschluss markiert

aber auch einen historischen Mo-

ment. Bei HP gibt es bislang keine

Tarifverträge – und das soll sich än-

dern, so die Stimmung unter den

Beschäftigten und Betriebsräten.

Erklärtes Ziel: Ein Haustarifvertrag

für ganz HP.

„Die Zeit für einen Haustarifver-

trag ist reif“, bestätigt Christine

Muhr, HP-Konzernbetreuerin. „Nur

so kann sichergestellt werden, dass

alle Beschäftigten mit Wertschät-

zung und Fairness behandelt wer-

den.“

Astrid Schmidt

Z

Wuppertal

Brühl Bielefeld

Bochum
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…unter diesem Motto lief seit
Beginn der Auseinandersetzun-
gen in der Telekom-Tarifrunde
eine Mobilisierungs- und Wer-
bekampagne. Das Ergebnis vor-
weg: 2.300 neue Mitglieder ha-
ben sich ver.di angeschlossen.

iele Beschäftigte, die bisher

nicht in ver.di organisiert wa-

ren, haben erkannt, nur durch eine

starke Organisation können ihre In-

teressen wirkungsvoll vertreten wer-

den. Und nur wenn viele Beschäf-

tigte Mitglieder in ver.di sind oder

werden, kann eine wirkungsvolle

Vertretung erfolgen.

Die meisten der Telekom-Mitarbeiter

sind seit langem in ver.di organisiert.

Die Telekom ist das am besten orga-

nisierte Unternehmen der Branche in

Deutschland – jedenfalls hinsichtlich

gewerkschaftlichem Rückhalt.

Eine Gewerkschaft ist nur so stark,

wie ihre Mitglieder sie macht. Jeder

Beitritt stärkt gemeinsame Anstren-

gungen, Ziele, Widerstandsbereit-

schaft und Entschlossenheit.

Gewerkschaftsarbeit, wie das Füh-

ren von Tarifverhandlungen, braucht

nicht nur Stärke und Solidarität, son-

dern muss auch finanziert werden.

Die Kosten für Gewerkschaftsarbeit

werden über die Mitgliederbeiträge

finanziert.

Es ist nicht einzusehen, dass die Mit-

glieder Streiks und Aktionen „be-

zahlen“ und Trittbrettfahrer bei den

Resultaten mit kassieren.

Konsequent wäre es, wenn Nicht-

mitglieder und „TrittbrettfahrerIn-

nen“ auf die Leistungen, die ver.di

erreicht, verzichten und beispiels-

weise Gehaltserhöhungen an karita-

tive Organisationen weitergeben. Die

Arbeitgeber zahlen an sie schließlich

nur, um zu verhindern, dass Ge-

werkschaften noch stärker werden.

Etwas zu nehmen, ohne Dank und

Eigenbeitrag, was andere geschaffen

haben, ist nicht sehr anständig. An-

ständiger wäre es auch beizutreten,

auch und gerade weil dies die Ar-

beitgeber vermeiden wollen.

Ado Wilhelm

ver.di-Mobilisierungskampagne

Ich zieh mit

V

n der Komm 3/2011 wurde unter der Über-

schrift „Kampagne wird internationaler“

berichtet, dass die internationale Gewerk-

schaftsbewegung sich dem Kampf der Com-

munications Workers of America (CWA) und

der ver.di angeschlossen hat, um Gewerk-

schaftsrechte bei der T-Mobile USA (TM US)

durchzusetzen.

Nun überraschend die Nachricht von dem Ver-

kauf an AT&T, der größten Telekommunikati-

onsgesellschaft der USA. Mehr als 266.000 Be-

schäftigte arbeiten in dem Unternehmen, das

durch die CWA organisiert ist und auch vorbild-

lich Gewerkschaftsrechte akzeptiert. 42.000 Mit-

glieder hat die CWA in dem Mobilfunkteil der

AT&T. Das sind ca. 96 Prozent Organisations-

grad. Was folgt jetzt für die Beschäftigten der T-

Mobile (TM US) daraus und was bedeutet dies

für die Gewerkschaftskampagne?

Fachleute schätzen, dass es noch bis zu einein-

halb Jahre dauert, bis der Deal tatsächlich reali-

siert werden kann. Solange ist das Unternehmen

noch im Besitz der Telekom. Rechtliche Fragen

aus den Bereichen Wettbewerb und Regulie-

rung müssen nun gelöst und beantwortet wer-

den. Erst dann, wenn der Vertrag von allen In-

stanzen in den USA genehmigt ist, wird der Ver-

kauf wirksam. Die TM US und auch die

Muttergesellschaft in Deutschland wären gut

beraten, sich den positiven Regelungen, die es

bei der AT&T im Umgang mit der CWA gibt,

schon vorab anzuschließen.

In der letzten Märzwoche war eine Delegation

von Beschäftigten der T-Mobile (TM US) und der

CWA in Deutschland und führte Gespräche mit

deutschen Telekom-Beschäftigten, Politikern und

Organisationen, um auf die Situation in den

USA aufmerksam zu machen und um Unter-

stützung zu werben. Die gemeinsamen An-

strengungen gehen weiter, bis die Beschäftigten

der TM US angstfrei und ohne Druck durch das

Unternehmen, sich in ihrer Gewerkschaft CWA

organisieren und betätigen können. Die Tele-

kom sollte begreifen, dass sie besser in den USA

auf die CWA und die Beschäftigten zugeht, als

in der Prüfphase des Vertrages den Button „ge-

werkschaftsfeindlich“ durch die amerikanischen

Politikzentren zu tragen. Ado Wilhelm

T-Mobile US wird an AT&T verkauft

Neue Entwicklungen
in den USA

I



Standortkonzepte:
Interessenausgleich
und Sozialplan

Beide Bereich (IT und VSD) befinden

sich derzeit in Interessenausgleichs-

und Sozialplanverhandlungen. Ehe

die konkreten Maßnahmen in den

Verhandlungen diskutiert und be-

schrieben werden, ist es zwingend

erforderlich, dass ein Einvernehmen

über die zukünftige Zielorganisation

hergestellt wird. Auch müssen jetzt

die regionalen Standorte-Aus-

schüsse die vorgesehenen Maßnah-

men beraten sowie Empfehlungen

erarbeiten, ob und wie das zentrale

Standortkonzept umgesetzt werden

kann.

Nur mit vereinten Kräften kann es

ver.di gelingen, beschäftigungspoli-

tische Interessen und soziale Belange

der Beschäftigten bei Standortver-

änderungen zu bewahren.

Markus Frings

Euro-Betriebsrat
für SAP
Eine knappe Woche lang ver-
handelten 25 Kolleginnen und
Kollegen aus den Ländern der
EU als besonderes Verhand-
lungsgremium (SNB = Special
Negotiation Body) der SAP-
Group mit den Vertretern der
Geschäftsführung über eine Ver-
einbarung zur Etablierung eines
Eurobetriebsrates für die SAP
(nach der EU-Richtlinie 2009/38
vom 6. Mai 2009).
Die Verhandlungen haben in der

Dritten Runde einen großen

Schritt vorwärts gemacht. In wich-

tigen Fragen wie Anzahl der Mit-

glieder, Anzahl der Sitzungen,

Übersetzungsfragen, Geschäfts-

führender Ausschuss, Dauer der

Sitzungen, konnten erste Annä-

herungsschritte erzielt werden.

Damit ist für den weiteren Fortgang

der Verhandlungen vor der Som-

merpause (Juni/Juli) und im Herbst

eine solide Basis geschaffen wor-

den, um noch in 2011 mit einer gu-

ten Vereinbarung zu einer Konstitu-

ierung eines SAP-Eurobetriebsrates

zu gelangen. Rolf Schmidt

TELEKOM KOMM 4/2011
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Seit September 2010 setzten sich Beschäf-
tigte, Betriebsräte und ver.di gegen den
von der Telekom Deutschland geplanten
Standortkahlschlag in den Betrieben VSD
und IT zur Wehr und versuchen in das Di-
rektionsrecht des Arbeitgebers einzugrei-
fen. ver.di will nicht hinnehmen, dass ein
Unternehmen, das sich zum vernetzten Le-
ben und Arbeiten bekennt, die eigenen Be-
schäftigten über hunderte Kilometer von
der häuslichen Umgebung weg in andere
Beschäftigungen zwingt.

bwohl Standortschließungen nicht mit den

Mitteln der Tarifpolitik bekämpft werden

können, hat ver.di nicht klein beigegeben. Un-

zählige Protestaktionen, die Einbindung der Po-

litik bis hin zu einer Oberbürgermeisterinitiative

haben einen Teilerfolg hervorgebracht. ver.di ge-

lang es, eine vertragliche Geschäftsgrundlage

zum Vorgehen und zu den Grenzen bei Stand-

ortveränderungen durchzusetzen.

Damit diese Prinzipien greifen und der willkürli-

che Rückzug aus der Fläche aufhört, wurden

ein zentraler Standorte-Ausschuss und sechs re-

gionale Ausschüsse gebildet, die die Maßnah-

men beraten.

Durch die Diskussion im zentralen Standorte-

Ausschuss ist es ver.di gelungen, dass die Arbeit-

geberseite sich mit den Vorstellungen von ver.di

zu den Betriebskonzepten auseinandersetzen

musste. Hierzu wurden Expertenrunden gebildet

und infolge im VSD-Bereich die Idee von kun-

denfreundlichen „regionalen Verbundbüros“ wei-

terentwickelt und im IT-Bereich Vorstellungen von

einer schlagkräftigen IT modifiziert. Nach äußerst

schwierigen und fast vor dem Scheitern stehen-

den Verhandlungen, gelang es in der dritten Sit-

zung des Konzern-Standorte-Ausschusses eine

gemeinsame Empfehlung zum Zukunftskonzept

IT abzugeben. Statt wie ursprünglich im Arbeit-

geberkonzept vorgeschlagen fünf IT-Innovations-

zentren aufzubauen, empfiehlt der Ausschuss

nunmehr zehn Zukunftsstandorte IT. Für Stand-

orte, die mit ihren Beschäftigten in andere Kon-

zerneinheiten wechseln, wurde vereinbart, dass

bei Bedarf ein Tarifvertrag, der die Besitzstände

der Beschäftigten sichert (Tarifvertrag Sonderre-

gelungen), vereinbart wird.

Außerdem wurden Empfehlungen zum Ablauf

der Migration, zu alternativen Beschäftigungs-

möglichkeiten, Telearbeit, „intelligenten“ Ar-

beitszeitmodellen und weiteren Sicherungsre-

gelungen ausgesprochen.

Für den Betrieb VSD konnte sich auf keine ge-

meinsame Empfehlung verständigt werden.

Hier wird auf Arbeitnehmerseite ein nachge-

bessertes Standortangebot in Bezug auf re-

gionale Verbundbüros und abgesetzte Kräfte-

gruppen erwartet. Solange das nicht vorliegt,

gehen die Proteste weiter.

Markus Frings

O

Standortkonzepte der Telekom Deutschland VSD und IT

Die Auseinandersetzung
wird auf Betriebsebene
fortgesetzt

Hannover; Foto: ver.di
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Die Tarifrunde bei IBM ist gestartet

6,5 Prozent für
alle gefordert
Die Forderung für die Tarifrunde 2011 bei IBM steht: Die Ta-
rifgehälter sollen um 6,5 Prozent erhöht werden. Die Erhö-
hung soll an alle IBM-Beschäftigten weitergegeben werden.
Das neue Gehaltsabkommen soll eine Laufzeit von zwölf Mo-
naten haben.

esonders die Weitergabe der Erhöhung der Tarifgehälter ist bei

einem übertariflichen Gehaltssystem ein ambitioniertes Ziel. Es

ist aber notwendig. Alle IBMerinnen und IBMer haben in den ver-

gangenen Jahren ihren Beitrag zum Erfolg der Company, die im letz-

ten Jahr einen Rekordgewinn erwirtschaftet hat, geleistet. Auch die

Wirtschafts- und Branchenentwicklungen sprechen für ein deutliches

Gehaltsplus.

Klar ist aber auch: Tarifforderungen werden nicht von selbst zu Ver-

handlungsergebnissen. Um erfolgreich zu verhandeln braucht ver.di

starke Unterstützung. Jedes neue ver.di-Mitglied ist ein Schritt zu ei-

nem guten Verhandlungsergebnis.

Bert Stach

Michael Euler, Vorsitzender

IBM KBR: „Roadmap 2011:

Bei 32 Quartalen ununter-

brochener Steigerung des

Profits, bei unglaublichen 30

Prozent Einkommenssteige-

rung des Konzernchefs in 2010, ist es Zeit, das Spiel zu ändern und für

alle Beschäftigten der IBM in Deutschland eine spürbare Gehaltser-

höhung zu erreichen.“

Bernd Goller, Vorsitzender

IBM MBS GBR: „Die wirt-

schaftliche Lage der IBM ist

ausgezeichnet. Die Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter

haben dies erwirtschaftet.

Jetzt wollen wir alle angemessen mit wachsenden Grundgehältern

am Erfolg beteiligt werden.“

Michael Müller, Vorsitzen-

der IBM D GBR: „Auch die

IBMer und IBMerinnen in

Deutschland haben Ihren

Teil zum Erfolg der Corpo-

ration und Rodmap 2010 ge-

bracht! Daher brauchen wir in 2011 endlich auch wieder eine signifi-

kante Gehaltserhöhung für Alle! Aber: Erfolgreiche Verhandlungen

wird es nur geben, wenn mehr Kolleginnen und Kollegen bereit sind,

uns durch ihre ver.di-Mitgliedschaft aktiv zu unterstützen!“

B
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m nächsten Schritt muss der zu-

ständige Bundesfachgruppen-

vorstand die Annahme des Tarifab-

schlusses beschließen. Der

Verhandlungserfolg wäre ohne die

vielen Protestaktionen der Mitglieder

nicht möglich gewesen, lobte ver.di-

Verhandlungsführer Manfred Ro-

wedda das ehrenamtliche Engage-

ment und bedankte sich bei allen

Mitgliedern, die sich an vielen Stand-

orten bundesweit an den Protesten

beteiligt haben.

In einer vorgelagerten Mitgliederdis-

kussion wurde bei der ehemaligen Te-

lekom-Tochter, die im Jahr 2008 an

den STRABAG Konzern verkauft

wurde, die Tarifforderung erarbeitet

und von den Betriebsgruppen zusam-

mengetragen. In allen sechs Regionen

und der Zentrale waren auch erstmals

die neu gewählten Tarif-Vertrauens-

leute in die Forderungsfindung mit ein-

bezogen. Die Bundesarbeitsgemein-

schaft der Betriebsgruppen bei

STRABAG PFS hat eine bundesweit ab-

gestimmte Empfehlung erarbeitet.

Aufgrund dieser hat der zuständige

Bundesfachgruppenvorstand die For-

derung beschlossen: 6,5 Prozent Ent-

gelterhöhung, Laufzeit von einem Jahr

und ein Tag mehr Freizeit exklusiv für

ver.di Mitglieder.

ver.di hatte den Entgelttarifvertrag be-

reits im letzten Jahr rechtzeitig ge-

kündigt, er ist mit Ablauf des 31. März

2011 ausgelaufen. Die Verhandlun-

gen fanden damit noch in der Zeit der

so genannten Friedenspflicht und

während der Laufzeit des „alten“ Ent-

gelttarifvertrags statt. Auch insoweit

ist das Ergebnis bemerkenswert.

In der ersten Verhandlungsrunde hat

der Arbeitgeber ein völlig unzurei-

chendes Angebot gemacht. Die Ein-

kommen sollten um 2,1 Prozent in

der ersten und 2,3 Prozent in der

zweiten Lohnlinie steigen. Eine Ein-

malzahlung von 400 Euro (300 Euro in

der zweiten Lohnlinie) und eine Lauf-

zeit von 24 Monaten waren geboten.

Ungeniert präsentierte der Arbeitge-

ber einen Horrorkatalog an Gegen-

forderungen. Er wollte die Wochen-

arbeitszeit auf 40 Stunden erhöhen

und die Servicetechniker zur Teil-

nahme an der Rufbereitschaft und im

Herbeiruf verpflichten (bisher ist das

freiwillig).

Außerdem wollte der Arbeitgeber das

Recht zur Einsicht in die täglichen Ar-

beitszeitbuchungen der Beschäftigten

haben und eine generelle Auszahlung

von Arbeitszeitguthaben in der roten

Ampelphase (mehr als 72 Stunden Ar-

beitszeitguthaben).

Die ver.di Verhandlungskommission

hat dieses Angebot als Provokation

zurückgewiesen.

Unter dem Motto „wir wehren uns“

und „wir sind mehr wert“ protestier-

ten daraufhin Mitglieder an 13 Stand-

orten der Firma. Diese Kampfbereit-

schaft hat wohl auch den Arbeitgeber

überrascht. Er wollte sichtlich keine

größere Unruhe riskieren und sich

keine Blöße beim Konzernvorstand in

Wien geben. „Wir hatten zum Zeit-

punkt des Tarifabschlusses noch min-

destens 12 Aktionen konkret geplant

und nach Ablauf der Friedenspflicht

wären umfangreiche Warnstreiks ge-

folgt“, meinte Manfred Rowedda,

„wenn der Arbeitgeber nicht einge-

lenkt hätte“. „Er weiß jetzt, dass mit

den Beschäftigen bei STRABAG PFS

nicht zu spaßen ist.“

Josef Hopper

Tarifrunde bei STRABAG PFS erfolgreich beendet

Das Ergebnis kann
sich sehen lassen

I

Eine Einmalzahlung von 600 Euro für die Monate April bis Juli und danach eine Lohner-
höhung von 3,1 Prozent für ein Jahr, solch ein Ergebnis kann sich sowohl in der Branche
als auch im ver.di Fachbereich TK/IT sehen lassen. Zu dieser Einschätzung kam die
ver.di-Verhandlungskommission, die nach zwei Verhandlungsrunden und vier harten
Verhandlungstagen dem Kompromiss am 15. März zustimmt hat.

Augsburg

Augsburg

Düsseldorf

Berlin
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